Jahresrückblick des Föderativverbandes.  

Null-Lösungs-Trend gebrochen 
„Der Zug des sozialen Fortschrittes hat im Jahre 1984 ganz langsam wieder Fahrt aufgenommen. Nach der Zeit des Stillstandes, des Abbaus und der Verweigerung Ende 1982 und im Jahre 1983 gelang es dem Föderativverband des Personals öffentlicher Verwaltungen und Betriebe, im Jahre 1984 den Null-Lösungs- Trend zu brechen und wieder Fortschritte zu erzielen,“ Dies schreibt Hans Ueli Ruchti, geschäftsleitender Sekretär des Föderativverbandes, zusammenfassend in seinem Jahresrückblick. 

Der Durchbruch  in der Arbeitszeitverkürzung gelang endlich, nachdem positive Verhandlungsergebnisse zwischen Bundesrat und Föderativverband in einem ersten Anlauf am Nein des Parlamentes, das die notwendigen zusätzlichen Stellen verweigerte, gescheitert war. Nach weiteren Verhandlungen beschloss der Bundesrat im Januar 1984, die wöchentliche Arbeitszeit des Bundespersonals auf 1. Juni 1986 in einem Schritt von 44 auf 42 Stunden zu verkürzen. Auch diesmal wollten bürgerliche Politiker den durch die Arbeitszeitverkürzung bedingten Stellenzuwachs verweigern. Ruchti hält fest: „In den Kommissionen und in den eidgenössischen Räten setzte ein hartes Seilziehen ein, das nur dank des vollständigen Einsatzes aller den Gewerkschaften des Bundespersonals nahestehenden Parlamentarier, dank der Härte und Kompetenz von Bundesrat Stich und dank grosser Informationsarbeit des Föderativverbandes zugunsten des Personals entschieden werden konnte. In der Dezember-Session 1984 bewilligten die eidgenössischen Räte mit Blick auf die Arbeitszeitverkürzung zusätzliche Stellen für die PTT-Betriebe und die Zollverwaltung und sagten auch ja zum Personalbestand der SBB, der wegen der Arbeitszeitverkürzung weniger herabgesetzt wird. als es der Rückgang des Verkehrsvolumens und Umstrukturierungsmassnahmen eigentlich zuliessen. Damit gab auch das Parlament grünes Licht zur Arbeitszeitverkürzung mit zusätzlichem Personal.“ Die Verhandlungen zwischen dem Eisenbahner-Verband SEV und den Bundesbahnen sowie zwischen PTT-Vereinigung und PTT-Betrieben hätten gezeigt, „dass die Arbeitszeitverkürzung weitgehend und wo immer möglich im Sinne des Föderativverbandes vollzogen werden kann, nämlich durch eine Verlängerung der zusammenhängenden Freizeit, durch die Einführung der betrieblichen Fünftagewoche, durch. zusätzliche Ausgleichstage oder Vorverlegung des abendlichen Arbeitsschlusses.“ Was das Verwaltungspersonal betrifft, müssen nach Meinung des Föderativverbandes die Bestimmungen über die gleitende Arbeitszeit im Sinne von mehr Zeitautonomie für den Bediensteten angepasst werden, so dass auch hier die zusammenhängende Freizeit verlängert werden könne. Die Arbeitszeitverkürzung, schlussfolgert Ruchti, werde in den allermeisten Verwaltungs- und Betriebszweigen zur angestrebten Humanisierung der Arbeitsbedingungen beitragen.  

Ein weiterer Erfolg ist die Einführung der 5. Ferienwoche per 1. Juli 1984 auch für Lehrlinge und jugendliche Arbeitnehmer im Bundesdienst und bei konzessionierten Transportunter​nehmen. Dies in Anpassung an die Verbesserung der gesetzlichen Min​destferien in der Privatwirtschaft. Noch im Gang sind die Verhandlun​gen über den vorzeitigen flexiblen Al​tersrücktritt. Zurück buchstabiert wurde bei der neuen Teuerungszula​genordnung, indem die Lohnanpas​sung an die Teuerung inskünftig nur noch jährlich statt halbjährlich er​folgt, wobei der Bundesrat allerdings die Möglichkeit einer ergänzenden Zulage hat. Keinen Erfolg hatte der Föderativverband bisher ~i der ge​forderten Revision der Ämterein​reihung. 

Die dem Föderativverband ange​schlossenen 10 Gewerkschaften - da​von gehören sieben auch dem Schweizerischen Gewerkschaftsbund an - hatten Ende 1984 einen Mitgliederbe​stand von über 160‘000. 
Berner Tagwacht, 23.4.1985. 
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